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völlige Unßklarheiten um Lauſanne

Der Schrei nach Schuldenſtreichung
Muſſolini an Amerika.

Der Mailänder „Popolo d Jtalia“ veröffentlicht einen
Artikel unter der überſchrift: Vor der vollendeten
Tatſache der deutſchen Zahlungsunfähig-
keit. Eine Anſprache an Amerika.“ Auch dieſer Artikel
dürfte aus der Feder Muſſolinis ſtammen Alle ſeien
ſich deſſen bewußt, daß es früher oder ſpäter zur Streichung
der deutſchen Reparationen kommen müſſe. Die deutſche
Regierung habe amtlich durch ihre Botſchafter mitgeteilt,
daß Deutſchland nicht mehr zahlen könne, weder heute noch
morgen noch je. Das ſei die vollendete Tatſache und als
ſolche unwiderruflich, weil man nicht annehmen könne,
daß Deutſchland nicht alle Folgen ſeines Schrittes vor
ausbedacht habe.

England teile nun mit, daß es keine radikalen
Löſungen wünſche. Frankreich finde in der noch un
beſtimmten Haltung der Vereinigten Staaten einen Grund
zur Unnachgiebigkeit. Der Schlüſſel liege aber allein in

en Händen der Vereinigten Staaten Was ſei zu tun?
Solle man Gewaltmaßnahmen ergreifen, um
Deutſchland zur Zahlung zu zwingen? Mit welchem Er
gebnis?

Die Zeit der Ruhrbeſetzung ſei vorüber.
Eine derartige Maßnahme, an der ſich in irgendeiner
Form zu beteiligen, Jtalien ablehnen werde, ſei undenk
bar. Was würde aus Locarno werden und was das
Schickſal des Völkerbundes ſein? Der einzige Ausweg
ſei, daß man zwiſchen den europäiſchen Staaten mit der
Schuldenſtreichung beginne und dann Amerika

eine gemeinſame Front der europäiſchen Schuldner

zeige. Glaubt Jhr, daß die Vereinigten Staaten den Mut
hätten, die weiteren Zahlungen ihrer Kredite von den
europäiſchen Staaten zu fordern, die Deutſchland eine
ſolche Konzeſſion gemacht hätten? Glaubt Jhr, daß die
Vereinigten Staaten Europa zwingen würden, den ver
derblichen Kreislauf, den die Lauſanner Kon
ferenz jetzt endgültig brechen ſoll, wieder neu erſtehen zu
laſſen Gegenüber einem Willensakt ganz Europas, das
durch den gegenſeitigen Erlaß der Schulden beweiſen
würde, daß es die Unterſcheidung zwiſchen Siegern und
Beſiegten überwunden habe, würden

die Vereinigten Staaten nicht den Mut haben,
darauf zu beſtehen.

Dieſe Auffaſſung wird in dem Artikel ſodann in mora-
liſcher, politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht begründet.
In dieſem Zuſammenhang wird auch der günſtigen Wir
kungen gedacht, die das Hoover-Morato rium
anfangs gehabt habe, bis die Zeichen der Geneſung aus
ſöſchten „unter den großen Waſſerſtrahlen der Prozedur,
die die franzöſiſchen Juriſten, die die Finanz
berater des Staates nun einmal ſind, vornahmen Wenn
alſo ſchon das ein jährige Hoover-Moratorium die
Welt habe wiederbeleben können, ſo könne man an einer
Geneſung nicht zweifeln, wenn erſt das große Hinder
nis fortgeräumt ſei, daß alle Völker augenblicklich in
ſeinem Bann halte. Aber

der erſte Schritt müſſe in Europa geſchehen.
Man könne nicht verlangen, daß die Vereinigten Staaten
die Jnitiative ergriffen

Europa müſſe die Vereinigten Staaten vor eine voll
endete Tatſache ſtellen, ebenſo wie die europäiſchen Gläu

Fbiger Deutſchlands die vollendete Tatſache ſeiner Zah
(ungsunfähigkeit annehmen müßten. Die große Glocke
der Wirklichkeit, ſo ſchließt der Artikel, klinge mit ihren
hämmernden Schlägen zwiſchen beiden Ufern des
Atlantiks.

Die Ausführungen des „Popolo d'gtalia“ haben in
Berlin größtes Intereſſe erregt. Es wird darauf hin
gewieſen, daß das bekannte Jnterview des Reichskanzlers
den deutſchen Standpunkt zu den italieniſchen Vorſchlägen
bereits ausreichend dargelegt habe. Es ſei dagegen nicht
richtig, im Zuſammenhäng mit der Veröffentlichung des
„Popolo d'Jtaliag“ von einer europäiſchen Front
gegen Amerika zu ſprechen. Das italieniſche Blatt

vertrete den alten Standpunkt, daß erſt Europa zu einer
Einigung gelangen müſſe.

Amerikaniſcher Frontwechſel?
Schwenkung in der Kriegsſchuldenfrage.

Aus unterrichteten Kreiſen Waſhingtons wird
geſchrieben, die Artikel Muſſolinis hätten in amt
lichen Kreiſen nicht überraſcht. Präſident Hoover habe
immer wieder betont, daß der

erſte Schritt nicht von Waſhington, ſondern
von Europa

ausgehen müſſe. Nach ſeiner Anſicht ſei es am beſten, zu
warten, bis ſich die europäiſchen Mächte über die Tribute
geeinigt hätten. Ein ſolches Vorgehen würde ſeine
Stellung für den Fall ſtärken, daß ſpäterhin die euro
päiſchen Mächte mit genauen Vorſchlägen für eine Revi
ſion oder Streichung der Kriegsſchulden an
Amerika herantreten ſollten. Hoover werde dadurch, daß
er keinerlei Verantwortung für die Entſcheidung in
Europa haäbe, in die Lage verſetzt,

noch einmal an den Kongreß heranzutreten
und ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich das ameri
kaniſche Parlament den Ereigniſſen in Europa nicht ver
ſchließen dürfe Die 6ſſenthiſche Meinungen
Amerika, auf die Muſſolini Bezug nehme, verlange einen
Ausweg aus der Wirtſchaftskriſe, und werde jeden Schritt
gutheißen, der von den erwählten Führern empfohlen
werde.

Aus Newyork wird gemeldet, daß ein amerika
niſcher Frontwechſel in der Kriegsſchuldenfrage
als ſicher betrachtet werde. Selbſt die ſchärfſten Gegner
einer Streichung oder Herabſetzung der Schulden hätten
jetzt,

nach der deutſchen Erklärung,
daß weitere Tributzahlungen unmöglich ſeien, erkannt,
daß eine Löſung gefunden werden müſſe. Jn Waſhington
ſpreche man bereits ganz offen die Anſicht aus, daß den
Vereinigten Staaten nichts anderes übrigbleiben werde,
als entweder die Kriegsſchulden freiwillig herab
zuſetßen, oder überhaupt nichts zu er
halten.

Erſt Moratorium, dann Endlöſung?
Eigenartige engliſch- franzöſiſche Verhandlungen.

Ein amerikaniſches Nachrichtenbureau hat die Mel
dung verbreitet, daß die deutſche Regierung nicht
weiter auf ſoſortige Streichung der Tribute beſtehe,
ſondern einer ſechs monatigen Verlängerung des
gegenwärtigen Moratoriums zuſtimmen werde.
Das Kompromiß, zu dem Deutſchland bereit ſei, ſehe
Zahlungen von einer halben Milliarde jährlich vor.

Es braucht kaum betont zu werden, daß dieſe
Meldung in keiner Weiſe den Tatſachen entſpricht. Der
deutſche Standpunkt iſt unverändert. Deutſchland wird
in Lauſanne auf eine Endlöſung hinwirken.

Daß der Gedanke, eine Endlöſungder Tribut-
frage noch hinauszuſchieben, aber in den
Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich noch
immer eine Rolle ſpielt, geht aus einer längeren eng
liſchen offiziöſen Erklärung hervor, in der es heißt, die
engliſche Regierung werde ſich, da unter den gegen
wärtigen Umſtänden keine Ausſicht auf eine ſofortige
endgültige Regelung der Tributfrage beſtehe, mit
einem Notbehelf zufrieden geben, um Zeit zu ge
winnen. Die im Augenblick nicht zu erreichende Dauer
löſung müſſe aber beſchleunigt herbeigeführt werden. Jn
Re gierungskreiſen hoffe man auf ein gewiſſes Maß von
Ubereinſtimmung zwiſchen Frankreich und England, ſo
daß dieſe beiden Regierungen mit einem Plan an die
Konferenz herantreten könnten. Sollten in dieſer Hinſicht
Fortſchritte gemacht werden, ſo werde ſich ſpäter wie
man annimmt, ein dauerndes und allgemeines Ab-
kommen erzielen laſſen.

Aus dieſem Grunde begünſtige man daher zurzeit
mehr ein kurz als ein langfriſtiges Moratorium, wünſche
aber gleichzeitig, daß ſich die intereſſierten Regierungen
dem Plane einer Dauerregelung zuwenden.

Der Reichskanzler beim Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg empfing den Reichs

kanzler Dr. Brüning zum Vortrag.

Muſſolini arbeite auf die Vereinigung Europas hin.

Verſchiebung der Tributkonferenz?
Noch keine Entſcheidung über den Konferenzbeginn.
Jn der franzöſiſchen und zum Teil auch in der eng

liſchen Preſſe werden Gerüchte verzeichnet, die von einer
Verſchiebung der Tributkonferen z ſprechen.
Jn Berlin iſt von einer derartigen Abſage nicht das
geringſte bekannt. Jn unterrichteten Kreiſen wird betont,
der Baſeler Bericht bringe deutlich zum Ausdruck, daß
Gefahr im Verzuge ſei und daß die Konferenz ſo
bald wie möglich zuſammentreten müſſe. Der Zeitpunkt
des 25. Januar ſtehe nach deutſcher Auffaſſung feſt,
nachdem alle Mächte ſich mit dieſem Termin einverſtanden
erklärt haben.

Auch in engliſchen Regierungskreiſen rechnet
man, nachdem nunmehr das neue franzöſiſche Kabinett ge
bildet worden iſt, damit, daß die Tributkonferenz, wie
geplant, am 25. Januar beginnen werde. Die beteiligten
engliſchen Miniſter, der Außenminiſter, der Schatzkanzler
und der Handelsminiſter, wollen am 23. Januar von
London abreiſen. Sie hoffen, daß die Konferenz recht
zeitig beendet werden kann, damit ſie am 2. Februar
entweder wieder in London zurück ſein bzw. an der Er
öffnung der Abrüſtungskonferenz in Genf teil

nehmen können

„Am Ende der Reparationen?“
Der bekannte engliſche Finanzſachverſtändige Keynes

veröffentlicht in einer engliſchen Zeitung einen Artikel,
„Am Ende der Reparationen?“, der in politiſchen Kreiſen
großes Aufſehen erregt.

Die beſte Löſung wäre es nach Keynes' Anſicht, die
Konferenz nach kurzer Dauer zu vertagen und das
Movratorium an Deutſchland bis zum 15. Dezember zu
verlängern. Aber dafür ſolle auf der Konferenz Deutſch
land die bindende Zuſage gegeben werden, daß die
Gläubigermächte noch im Jahre 1932 einen Plan für eine
Endlöſüng vorlegen werden. Keynes' Auffaſſung dürfte
ſich mit den Abſichten der engliſchen Regierung decken.

Das verratene Kanzlergeſpräch.
Der Bericht des Berliner engliſchen Botſchafters mit London

abgehört.

Uber das geheimnisvolle Bekanntwerden der Unter
redung des Reichskanzlers mit dem Berliner engliſchen
Botſchafter über die deutſche Stellungnahme in der Tribut
frage meldet der Londoner „Star“, daß das Geſpräch
des Botſchafters mit dem engliſchen Außenamt, das un
mittelbar nach der Unterredung ſtattfand, durch einen
Agenten belauſcht worden iſt. Jn eingeweihten
Kreiſen Londons hält man es für wahrſcheinlich, daß der
Agent mit dem franzöſiſch polniſchen Geheimdien ſt
in Verbindung geſtanden habe.

Vor einer Serie von Abrüſtungskonferenzen

Warnung vor übertriebenen Erwartungen.
Jn einem Brief an die engliſche Völkerbund

vereinigung ſchreibt der engliſche Außen
miniſter Sir John Simon, daß die bevorſtehende Ab
rüſtungskonſerenz nur die erſte einer gang en
Reihe von Konferenzen ſein werde. Jhre Ergebniſſe
müßten dementſprechend beurteilt werden. Sir John
Simon legt der Völkerbundvereinigung nahe, gleichzeitig
mit der Wachhaltung des öffentlichen Intereſſes an der
Abrüſtungskonferenz dafür zu ſorgen, daß die Hoff
nungen auf einen Erfolg der Konſerenz nicht zu hoch
geſpannt werden.

Muſſolinis Jiel.
Auch Gayda ſagt, daß Frankreich befriedigt ſein könnte.
Jm halbamtlichen „Giornale d'Jtaliag“ ſagt Gayda,

Ge
ſtützt auf reiches Zahlenmaterial, weiſt Gayda nach, daß
Frankreich ſchon 19 Milliarden Mark erhalten habe, wäh
rend nach Angaben des franzöſiſchen Miniſters für öffent
liche Arbeiten der Wiederaufbau nur 13,5 Milliarden Mark
gekoſtet hätte. Frankreich könnte ſich alſo zu-
frieden geben. Die europäiſche Front, die Muſſolini
wolle, ziele auf die Verſtändigung zwiſchen beiden Ufern
des Atlantiks ab. Amerika ſei in Wirklichkeit gar nicht
gegen eine Verquickung der Tribute und Kriegsſchulden.



Der Verkehr im Korridor.
Die Donnerstagvollſitzung des Reichsrates.

Der Reichs rat ſtimmte in ſeiner Vollſitzung dem
Abkommen über die Erleichterungen im Eiſenbahnverkehr

zwiſchen Oſtpreußen und dritten Staaten
im Durchgang durch Polen, durch das Gebiet der Freien
Stadt Danzig und durch Deutſchland ſowie im Eiſenbahn
verkehr zwiſchen Deutſchland und dritten Staaten im
Durchgang durch Polen, Danzig und Oſtpreußen zu. Jn
einem beſonderen Abkommen von 1927 war feſtgelegt
worden, daß einzelne Schnellzüge auf der Strecke
Dirſchau- Marienburg auch dem internationalen Verkehr
dienen dürften. Dieſes Sonderabkommen ſoll nun da
durch erweitert werden, daß der Verkehr zwiſchen
Deutſchland und dem Ausland durch den Korridor voll
ſtändig dem urſprünglichen Abkommen für den Verkehr
zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland unter
ſtellt wird.

Dadurch ſoll erreicht werden, daß Durchgangsreiſende
vom Paßzwang und von Zollabgaben ſowie überhaupt
von allen Zollförmlichkeiten befreit werden.

Ferner ſtimmte der Reichsrat einem Abkommen mit
Hſterreich über die Regelung der Anſchluß- und über
gangsverhältniſſe im Eiſenbahnverkehr zu.

Reſultate der Preisüberwachung.

Wie der Reichskommiſſar für Preisüberwachung mitteilt, haben bisher insgeſamt 65
Werke ihre Strom und Gaspreistarife geſenkt.
Auch die Kleinverkaufspreiſe für Brennſpiritus ſind
ſeit dem 1. Januar um 10 Prozent niedriger. Die Preiſe
ſür Verbandſtoffe ſind allgemein um 10 Prozent ge
ſenkt worden.

Der Reichsverband der Privattelephon-
mieter hat dem Reichskommiſſar für Preisüberwachung
folgenden Vorſchlag zur Preisſenkung für Privattelephon
und Uhrenanlagen gemacht. Der Reichskommiſſar ſetzt
eine generelle Ermäßigung auf alle Telephon
verträge von 10 Prozent feſt. Für kommende Streitig
keiten ernennt der Reichskommiſſar einen Ausſchuß, um
ſämtliche vorkommenden Streitigkeiten im Intereſſe beider
Parteien unter Ausſchluß des Rechtsweges zu regeln.

Die neuen Agrarmaßnahmen.
Butterzoll und Düngemittelkredite.

Das Reichskabinett beſchäftigt ſich zurzeit
eingehend mit handels politiſchen Fragen, die die Land
wirtſchaft betreffen. Der Hauptpunkt dieſes landwirt
ſchaftlichen Regierungsprogramms iſt, wie die Landwirt
ſchaftliche Wochenſchau mitteilt, eine Vorlage des Reichs
ernährungsminiſters auf

Erhöhung des Butterzolles.
Die Vorlage ſoll dem ſeit Anfang des Jahres beſonders
ſtark eingetretenen Rückgang des Butterpreiſes infolge des
gewaltigen Anſchwellens der Dumpingeinfuhr aus Län
dern mit entwerteter Währung Rechnung tragen. Da

ſich die meiſten Länder gegen eine derartige Einfuhr
ſperren, ergießt ſich gegenwärtig der KUberſchuß faſt der
ganzen Welt mit Einſchluß von Uberſee auf den deut
ſchen Markt. Dementſprechend wünſcht die Vorlage

unter voller Berückſichtigung der allgemeinen Preis
abbaubeſtrebungen

eine Erhöhung des Butterzolls. Bei Einführung des
Zolls von 25 Mark je Zentner wurde ſeinerzeit ein Butter
preis von über 140 Mark als angemeſſen im Verhältnis
zu den Erzeugungskoſten angeſehen, während der heutige
Butterpreis von 97 Mark ohne Zollerhöhung noch weiter
ſinkende Tendenz hat, weil ſich die Währungsentwicklun
gen und die verſtärkten Uberſchußzufuhren aus überſee
noch nicht voll ausgewirkt haben und zudem im Frühjahr
die ſaiſonmäßig

übliche „Milchſchwemme“
bevorſteht. Ein Ausgleich gegenüber dieſer Entwicklung
wäre etwa bei einem Zoll von 75 Mark je Zentner zu
erwarten. Auch dabei wäre dafür Vorſorge zu treffen,
daß bei weiterer Währungsentwertung im Ausland neue
Dumpingeinfuhren ſelbſttätig abgewendet werden können.

Bei der Neuregelung ves Düngemittelbezuges
für die Landwirtſchaft handelt es ſich um Düngemittel im
Werte von 300 Millionen Mark, widrigenfalls mit einem
Ernterückgang bis zum einem Drittel zu rechnen
wäre. Die Beſchlüſſe zur Abwendung dieſer Gefahr
müßten allerdings beſchleunigt gefaßt werden, weil nur
mit einer wirklichen Auswirkung auf die Frühjahrs
beſtellung zu rechnen iſt, wenn die Aktion bis Ende
Januar durchgeführt iſt. Das gleiche gilt für

die Saatgutverſorgung der Landwirtſchaft,
wenn es ſich hier auch um erheblich geringere Beträge
handelt. Zur Erwägung ſtehen bisher unter gegen
ſeitiger Ergänzung zwei Wege: Die Bereitſtellung einer
Ausfallbürgſchaft für einen Teil der unter öffent
licher Kontrolle jetzt noch zu liefernden und in den Boden
zu bringenden Düngemittel, und die Vorberechti
gung der neu entſtehenden Düngerkredite im gleichen
Verhältnis wie die der Steuerſchulden.

Streitigkeiten über Mietermäßigung.
Die Regelung in Preußen.

Über Streitigkeiten, die wegen des Umfanges der
durch die Notverordnung angeordneten Mietermäßigung
entſtehen, entſcheidet nach der preußiſchen Verord-
nung über die Mietſenkung bei Wohnungen in An
bauten das Mieteinigungsamt. Das gilt
teicherweiſe für diejenigen Mietverhältniſſe, bei denendie geſetzliche Miete zu entrichten iſt, wie für diejenigen,

bei denen die Miete auf freier Vereinbarung der Vertrags
parteien beruht. Die Entſcheidung des Mieteinigungs
amtes iſt endgültig und bindet die Gerichte und Verwal
tungsbehörden. Der preußiſche Miniſter für Volkswohl
fahrt hat die Anordnung getroffen, daß Anträge an das
Mieteinigungsamt zur endgültigen Feſtſtellung der Miet
höhe ſpäteſtens am 25. Januar 1932 geſtellt
werden müſſen.

Pflichten der Reichswehr
Die Aufgaben des Soldaten.

Leitgedanken der Heeresleitung.
Vor kurzem hat das Reichswehrminiſterium,

Heeresleitung, Leitgedanken über die Aufgaben der Offi
ziere herausgegeben, die grundlegend für die Aufbauarbeit
im Reichsheer ſein ſollen. Aus dieſen Leitgedanken ſeien
nachſtehend einige Kernſätze wiedergegeben.

Das Diktat von Verſailles zertrümmerte das
Heer der Kaiſerzeit; es raubte dem deutſchen Volke das
vornehme Recht eines freien Staates, ſeine Wehrmacht
nach den nationalen Belangen zu geſtalten; es raubte da
mit zugleich dem deutſchen Manne in ſeiner Geſamtheit
das ſtolze Recht des Freien, dem Vaterlande mit der Waffe
zu dienen. Durch das Diktat der Siegerſtaaten wurde
Deutſchland ſein heutiges, nach Zahl und Bewaffnung
ſchwaches Berufsheer aufgezwungen. Jhm ſind die Auf
gaben der alten Wehrmacht übertragen, neue
treten hinzu. Die Kraft, ſie zu löſen, findet das junge
deutſche Heer, wenn es ohne an überlieferten äußeren
Formen ſtarr feſtzuhalten das große geiſtige Erbe
der alten Armee als lebendigen Beſitz erwirbt.

Trotz ihrer ſchwierigen Lage wird und darf aber die
deutſche Wehrmacht nicht auf die Erfüllung ihrer Beſtim
mung, die Grenzen zu ſchützen, verzichten. Auch
in ihrer Schwäche bedeutet ſie für einen kriegslüſternen
Gegner eine ernſte Warnung, Reichsgebiet zu betreten,
wenn ſie nur kriegsgeübt und kampffreudig
iſt und ein opferwilliges Volk hinter ſich hat.

Alle Arbeit im Frieden der höchſte Opfermut im
Ernſtfall iſt aber umſonſt, wenn ſich nicht das ganze
Volk hinter ſein Heer ſtellt. Wer in Zeiten
nationaler Not dem Vaterlande den Dienſt verſagt, fällt
dem Kämpfer an der Front in den Rücken. Dem Kriegs
dienſtverweigerer gebührt daher ebenſo wie dem Landes
verräter die Feindſchafft und Verachtung jedes
Deutſchen. Aber auch ſchon der pazifiſtiſche Aller

Wird das Bier billiger?
Bierſteuer und Bierpreis.

Nach einer Mitteilung des bayeriſchen
Brauerbundes ſind die letzten Meldungen über
eine angeblich bevorſtehende Senkung der Bier
ſteuern falſch. Der Reichsfinanzminiſter habe vielmehr
erklärt, daß er zurzeit keine Senkung der Bierſteuer in
Ausſicht ſtellen könne. Damit kämen aber auch die Vor
ausſetzungen für eine Bierpreisſenkung in
Wegſall. Der bayeriſche Brauerbund hat deshalb in
einem Telegramm an den Reichsfinanzminiſter auf die
ungeheure Beſtürzung und Erregung in Bayern wegen
der Ablehnung der Bierſteuerſenkung hingewieſen. Die
bereits verfügten Pretsherabſetzungen beim Brau und
Gaſtwirtsgewerbe müſſen ohne Mitwirkung des Fiskus
völlig verpuffen, und ein Maſſenſterben der
Brauerei und Gaſtwirtsbetriebe ſei unvermeidbar, wenn ſich nicht im letzten Augenblick noch eine
andere Auffaſſung durchſetze.

Die Schweſter des Kaiſers geſtorben.
Die ehemalige Königin von Griechenland,

Sophie, die Schweſter des ehemaligen deutſchen
Kaiſers, iſt in der von Noorden'ſchen Klinik zu Frank
fürt am Main, wo ſie ſich einer Operation unterzogen
hatte, geſtorben.

Königin Sophie war am 14. Juni 1870 in Potsdam
geboren. Jm Oktober 1889 heiratete ſie den König Kon
ſtantin von Griechenland und trat im Jahre 1891 zum
orthodoxen Glauben über. Aus der Ehe ſind ſechs Kinder,
drei Söhne und drei Töchter, hervorgegangen.

Neues Grubenunglück in Oberſchleſien.
Drei Dote,

Auf dem Schuckmann-Flöz im Hermann--Schacht der
Königin-Luiſe-Grube bei Hindenburg drangen Brandgaſe
heraus, durch die ein Zimmerhauer und ein Elektriker ge
tötet wurden. Ein Aufſeher erlitt ſchwere Vergiftungen.
Er ſowie ein Oberſteiger, ein Hauer und fünf Bergleute,
die leichte Vergiftungen erlitten, wurden in das Knapp-
ſchaftslazarett geſchafft.

Auf dem Weſtſeld derſelben Grube wurde ein
Magazinarbeiter von einem Eiſenbahnwagen erfaßt und
ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport nach dem
Knappſchaftslazarett verſchied.

Die Bergungsarbeiten auf der Karſtengrube.
Der Stand der Rettungsarbeiten auf der Karſten-

Zentrums-Grube bei Beuthen war auch am Freitag un
verändert. Die Rettungsmannſchaften arbeiten mit der
gleichen Opferfreudigkeit wie bisher weiter. Man hat
die Hoffnung noch immer nicht aufgegeben, den einen
oder anderen Verunglückten lebend bergen zu können.

Vereitelter Anſchlag auf den öſterreichiſchen
Innenminiſter

Wien. Die Polizei nahm in Graz mehrere Perſonen
feſt, die im Verdacht ſtehen, einen Anſchlag auf den öſter
reichiſchen Junenminiſter Winkler vorbereitet zu haben. Der
Hauptverdächtige iſt ein arbeitsloſer Kellner namens Werner
Wilhelm Urlep aus Plauen im Vogtland. Seine Wohnungs
genoſſen, zwei andere Arbeitsloſe, wurden gleichfalls verhaftet.

Beneduce in London.
London. Der italieniſche Finanzſachverſtändige, Profeſſor

Beneduce, iſt in London eingetroffen um mit der britiſchenRegierung Verhandlungen über die Sributfrage zu führen.

inazum Schutze des inneren Friedens vom 8. en
(RGBl. I'S, 699), Achter Teil Kap I S Ab

weltsbeglücker oder der egoiſtiſche Schwächling bildet eine
Gefahr, denn er untergräbt den Wehrwillen im Volke

Vaterland bedeutet zugleich Verpflichtung
Verpflichtung denen gegenüber, die nach uns kommen,
gegenüber unſeren Kindern und Kindeskindern. Ob ſie
üns einmal fluchen werden oder uns ſegnen, das ſteht bei
uns. Das deutſche Schickſal iſt in unſere Hand gegeben.
Ein Volk, das ſich im Bewußtſein ſeiner Verpflichtung
zum Gedanken ſeines Vaterlandes bekennt, wird zur
Nation. National ſein heißt, die Sache des
Vaterlandes über die einer einzelnen Volksklaſſe ſtellen,
über das Heute hinaus an die Zukunft des ganzen Volkes
denken, ſich verantwortlich dafür fühlen, daß das deutſche
Volk als Nation im Vaterlande geſichert ſein Eigenleben
entfalten kann.

Vaterland s los aber nennen wir denjenigen,
der ſolche Verpflichtung gegenüber der Vergangenheit und
Zukunft ſeines Volkes nicht empfindet, der nur an ſein
eigenes Jch denkt und dem gemeinen Grundſatz nachlebt:
Wo es mir gut geht, da iſt mein Vaterland. Vater-
lands los iſt aber auch derjenige, der das Recht ſeines
Volkes zu nationalem Eigenleben verneint, der inter
nationale Jntereſſen einer Volksklaſſe oder das ver
ſchwommene Wunſchbild einer internationalen Menſchheit
den Lebensnotwendigkeiten der deutſchen Volksgemein
ſchaft voranſtellt.

Warnung vor Werbebureaus.
Jn letzter Zeit iſt wiederholt durch Anzeigen von

zwei Vermitklungsburegus zum Eintrittin die Reichswehr geworben worden. Es wurde
dabei ganz offenſichtlich der Eindruck zu erwecken verſucht,
als ſtänden dieſe Bureaus in irgendeiner Beziehung zur
Reichswehr und als böten ſich den Bewerbern dadurch
beſonders günſtige Ausſichten für ſpätere Einſtellung
Beides iſt nicht der Fall.

Vor derartigen Angeboten wird gewarnt und erneut
darauf hingewieſen, daß Bewerber ſich nach wie vor a u s
ſchließlich an die einzelnen Truppenteile
zu wenden haben, die gern und koſtenlos jede gewünſchte
Auskunft erteilen werden.

Amtlicher Teil.

Anordnung zur Anmeldung von 6chußwaffen und
Munition ſowie Hieb l. Atoßwaffen im Kreiſe Torgal.

Auf Grund der Vierten Verordnung des Reichspräſi
denten zur Sicherung von Wirtſchaft. und Finanzen

e nder Verordnung des Reichminiſters des Jnnern zur Durch
führung der Maßnahmen gegen Waffenmißbrauch vom
10. Dezember 1931 (RGBl. I S. 750) ſowie des Rund
erlaſſes des Preußiſchen Miniſters des Jnnern zur Durch
führung dieſer Anordnungen vom 10. Dezember 1931
II 1121. (MBliV. S. 1239) Abſchnitt l, wird hiermit
für den Landkreis Torgau angeordnet:

Der Beſitz von Schußwaffen und Munition, die den
Vorſchriften des Geſetzes über Schußwaffen und Munition
unterliegen, ſowie von Hieb- oder Stoßwaffen (S 1 des
Geſetzes gegen Waffenmißbrauch) iſt bis zum 6. Februar 1932
bei der Ortspolizeibehörde, in deren Bezirk die Schußwaffen
pp. ſich befinden, ſchriftlich oder mündlich unter Angabe der
Zahl und der Art gegen Empfangsbeſtätigung anzumelden.

Dieſe Anordnung erſtreckt ſich nicht auf
1. die Behörden des Reichs oder der Länder, Gemeinde

behörden, denen der Erwerb von Schußwaffen ohne
Erwerbsſchein geſtattet iſt ſowie die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft;

2. a) die Angehörigen der deutſchen Wehrmacht, die
Polizeibeamten der Länder ſowie die Grenzaufſichts-
und Zollfahndungsbeamten der Reichsfinanzver
waltung,

b) Beamte oder Angeſtellte, denen von der zuſtändigen
Reichs oder Landesbehörde das Recht zum Führen
von Waffen verliehen iſt oder auf Grund geſetzlicher
Vorſchriften zuſteht,

hinſichtlich der Waffen und Munition, die ihnen dienſtlich
geliefert ſind oder die ſte in Ausübung ihrer dienſtlichen
Tätigkeit zu führen berechtigt ſind.

Wer die Anmeldung vorſätzlich unterläßt oder wer im
Beſitze von Gegenſtänden betroffen wird, von denen er weiß
oder den Umſtänden nach annehmen muß, daß ſie der An
meldung entzogen ſind, wird nach dem Achten Teil, Kap. I,
8 1, Abſ. 3 der Verordnung vom 8. Dezember 1931
(RGBl. I S. 699) mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten
beſtraft. Wer die Tat fährläſſig begeht, wird mit Geldſtrafe
beſtraft. Neben der Strafe können die Gegenſtände einge
zogen werden, auch wenn ſie nicht dem Täter gehören.

Merſeburg, den 12. Januar 1932.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht! Annaburg, den 16. Januar 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Wekanntmachung.
Am Dienstag, den 19. Januar 1932, in der Zeit10 vis 13 Uhr und ven 11 bie 16 Uhr ſude in gehe

Sitzungsſaal des Rathauſes Sprechtag des Finanz
amts ſtatt.

Annaburg, den 15. Januar 1932.
Der Gemeinde-Vorſtand.
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Lokales und Provinzielles.
Die neuen Briefmarken erſt Anfang Februar.

Die neuen Poſtgebühren traten am geſtrigen Freitag in
Kraft. Die neuen Briefmarken werden jedoch erſt Anfang
Februar fertiggellt ſein, ſodaß ſich das Publikum vorläufig
noch mit den alten Marken behelfen muß.

T Keine neuen Staatsmittel für Meliorationen.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat im vergangenen Jahr
einen Geſetzentwurf beſchloſſen, durch den weitere Staats
mittel in Höhe von 8— 10 Millionen Mark zur Gewöhrung
von Beihilfen und Darlehen für Meliorationen bereitgeſtellt
werden ſollten. Der Preußiſche Staatsrat hatte damals leb
hafte Bedenken zum Ausdruck gebracht und die Bewilligung
mit Rückſicht auf die Finanzlage für untragbar gehalten.
Die Staatsregierung hat ſich jetzt dem Standpunkt des
Staatsrates angeſchloſſen und mitgeteilt, daß der Geſetz
entwurf mit Rückſicht auf die durch die Finanzlage des
Staates gebotene Einſchränkung der Beihilfengewährung für
Meliorationen zurückgezogen worden iſt.

Mit 62 Jahren in den Ruheſtand Nach der
letzten preußiſchen Notverordnung werden alle Lehrer an
öffentlichen Schulen mit Vollendung des 62. Lebensſahres
in den dauernden Ruheſtand verſetzt. An den preußiſchen
Volksſchulen allein beträgt die Zahl der von dieſer Maß
nahme Betroffenen für das Jahr 1932 rund 4000. Dieſe
Herabſetzung der Altersgrenze um drei Jahre verfolgt bekannt
lich den Zweck, für die junge Generation Platz zu ſchaffen.
Da aber die Zahl der ſtellungsloſen Junglehrer in Preußen
zur Zeit noch immer auf 20000 geſchätzt wird, ſo kann
trotzdem nur ein Bruchteil von dieſen auf baldige Anſtellung
im Schuldienſte rechnen. Andererſeits iſt nicht zu verkennen,
daß die vorzeitige Penſionierung für viele Lehrer, die noch

für Kinder in der Berufsausbildung zu ſorgen haben, eine
große Härte bedeutet. Auch darf nicht überſehen werden,
daß die Penſtonslaſt des Staates entſprechend größer wird.

Wie jetzt verlautet, wird beim Reichsgericht gegen die neue
Maßnahme Einſpruch erhoben werden, und es erſcheint immer
hin zweifelhaft, ob die neue preußiſche Notverordnung von
dort beſtätigt wird, handelt es ſich doch bei der Herabſetzung

der Altersgrenze für Volksſchullehrer um eine Maßnahme,
von der nur eine einzelne Beamtengruppe getroffen wird.

Ordnung und Sauberkeit in den Zügen der
Reichsbahn. Jn letzter Zeit wird in Eingaben der Rei
ſenden und in Veröffentlichungen der Preſſe wieder über
Verſtöße von Mitreiſenden gegen die Ordnung in den Zügen
geklagt. Die Klagen erſtrecken ſich in der Hauptſache auf:
Mitnahme zu umfangreichen Handgepäcks in die Abteile,
Belagern von mehr Plätzen als Fahrkarten gelöſt ſind und
Belagern der Fenſter und Türen der Abteile während des

h Aufenthalts auf den Bahnhöfen, längeres Verweilen in den

loſes Beifeltewerfen von Papierabfällen, Obſtreſten, leeren

Schachteln, Zigarren und Zigarettenreſten, das Auflegen der
Füße ohne Anterlagen auf die Sitze, rückſichtsloſes Oeffnen
der Fenſter, Nichtbefolgung des Rauchverbots in den Nicht
raucherabteilen, Nichtraucherwagen und deren Seitengängen,
Beſchmutzen der Aborte, Benutzung der ausliegenden Hand

tücher zum Reinigen der Fußbekleidung, Anbringung von
Zeichnungen und Anſchriften anſtößigen Jnhalts an den
Türen und Wänden der Abteile und Aborte. Die Zug-
perſonale ſind deshalb erneut angewieſen worden, auf ſtrenge
Durchführung der in den Paragraphen 17, 21 und 22 der
EiſenbahnVerkehrsordnung enthaltenen Beſtimmungen zu

achten. Das reiſende Publikum wird gebeten, die Reichsbahn
in ihren Beſtrebungen, den Aufenthalt in den Zügen ſo
angenehm wie möglich zu geſtalten, bereitwilligſt zu unter
ſtützen und den Anordnungen des Zugperſonals nachzu
kommen.

Annaburg. Der Annaburger Landwehr- Verein
weranſtaltete am vergangenen Sonnabend im Gaſthof zum
goldenen Ring ſein diesjähriges Winterfeſt. Der Abend
ſtand im Zeichen der vom Deutſchen Reichskriegerbund

Kyffhäuſer mit Macht betriebenen Propaganda gegen die
Kriegsſchuldlüge und für die Abrüſtungskonferenz. Kamerad
Herr Lehrer Heintze als Vortragender, feſſelte durch treffende
Ausführungen die aus allen Schichten der Bevölkerung zahl
reich erſchienenen Zuhörer in einſtündiger Rede, worauf nach
ſtehende Entſchließung angenommen wurde: Die Anweſenden
weiſen mit Entrüſtung die ſchamloſe Lüge von Deutſchlands
Alleinſchuld am Weltkriege zurück und proteſtieren entſchieden
und feierlich gegen die dem deutſchen Volke mit allen Mitteln
der Gewalt, der Rechtsbeugung und der unter allerlei nich
tigen Vorwänden immer wieder hinausgeſchobenen Erfüllung
feierlichſter Verſprechungen, aufgezwungene Angleichheit in
allen Wehrangelegenheiten. Alle begrüßten daher lebhaft
die vom Kyffhäuſerbunde alter Soldaten entfachte Bewegung
gegen Deutſchlands ungleiche Behandlung ſeitens der Anderen

alſo ſeden entbehrlichen Pkenn

bis an die Zähne bewaffneten Völker und forden von der
internationalen Abrüſtungskonferenz 1932, das Deutſchlands
Recht auf Sicherheit und Gleichberechtigung endlich anerkannt
werde, und die „Andern“ abrüſten wie Deutſchland es längſt
getan hat. Der Redner zitierte am Schluſſe ſeines Vortrages
Fritz Schulz's Mahnruf an Deutſchland

Stehn auch Wolken dunkel und viel,
Dir zu verdecken Wege und Ziel,
Dir zu verdecken Riffe und Kliff.
Hüte Dich Deutſchland, Du gutes Schiff!
Hüte Dich vor dem Fremden, den Andern,
Steh zu Dir ſelbſt! Mußt allein fürder wandern;
Bleibe jetzt hart, ſei aufrecht und ſtolz,
Dich ſchuf der Herr aus beſonderem Holz!
Setz ſteif Dein Segel, richt auf Deinen Maſt,
Zeig daß Du noch Mark in den Knochen haſt!
Mutig trutze aller Gefahr,
So, Deutſchland, geh in das neue Jahr!

Beſchloſſen wurde der offizielle Teil durch den Geſang
des Deutſchlandliedes. Hierauf empfingen Auszeichnungen
für 50jähr. Mitgliedſchaft Kam. Herm. Schmidt; für 40jähr.
Mitgliedſchaft die Kam. Dubro ſen, und Hilpert; für 20fjähr.
treue Tätigkeit in Vorſtandsämtern der Ehrenvorſitzende
Kam. Heintze; für 25fjähr. Mitgliedſchaft die Kam. Auguſt
Heſſe, Ernſt Rehein, Paul Stange, Guſtav Schnürpel, Rich.
Schnürpel, Richard Lohmann und Otto Scheibe. Den Ab
ſchluß der wohlgelungenen Veranſtaltung bildete ein Ball,
der alle Teilnehmer bis in die frühen Morgenſtunden ein
trächtig beiſammen hielt.

Annaburg. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfah
ren, veranſtaltet der Radfahrer-Club Annaburg auch in
dieſem Jahre ſein altbekanntes Faſtnachtsvergnügen. Das
ſelbe findet am Faſchingsdienstag in ſämtlichen Räumen des
Hotel Waldſchlößchen ſtatt. Wir verweiſen heute ſchon auf
die frohen Stunden, die man in den Kreiſen des Radfahrer
vereins verleben kann, da doch der Verein weder Koſten
noch Mühe ſcheut, das Feſt für die Beſucher ſo angenehm
wie möglich zu geſtalten.

Jeſſen, 13. Jan. (Erhebliche Hochwaſſerſchäden.) Jetzt
erſt, nachdem das Hochwaſſer der Schwarzen Elſter etwas
zurückgegangen iſt, werden die Schäden ſichtbar, die es an
gerichtet hat. Die Verbindungsſtraße zwiſchen Gorsdorf und
der nach Wittenberg führenden Provinzialſtraße hat am
Dienstag geſperrt werden müſſen. Die Straße, die ſeit
Jahren nicht unter Waſſer geſtanden hatte, war während
des letzten Hochwaſſers tagelang vollkommen überſchwemmt.
Nach Abzug der Waſſermaſſen zeigten ſich ſtellenweiſe Aus
waſchungen, die ein Ausmaß bis zu 15 Meter erreichen
und 50 Zentimeter tief ſind. Außerdem hat ſich die ganze
Straße an mehreren Stellen geſenkt. Zurückgeführt wird
dieſe Ueberſchwemmung darauf, daß die letzte Brücke über

die Elſter bei Gorsdorf, die Noldabrücke, einen zu ſchmalen
Durchlaß hat. Das Waſſer ſtaut ſich infolgedeſſen dort und
ſucht ſich ſchließlich einen ſeitlichen Ausweg Die uner
wartelen Ausbeſſerungsarbeiten, die erhebliche Summen ver
ſchlingen dürften, ſind geeignet, den Straßenbauetat des
Kreiſes Schweinitz bedenklich in Gefahr zu bringen.

Jeſſen, 13. Januar. (Schwerer Unfall) Geſtern nach
mittag kam in ſchnellem Tempo eine dem Mühlenbeſitzer
HechfeldLiſterfehrda gehörige einſpännige Kutſche aus Rich-
tung Schweinitz angefahren. Jn den Anterbergen brach
auf der Schweinitzer Straße plötzlich die Wagendeichſel,
welche gegen das Pferd ſchlug. Dadurch ſcheute das Tier
ſodaß der Wagen ins Schleudern kam und umſtürzte. Die
mit dem Kutſcher auf dem Wagen ſitzende Frau Hechfeld
konnte ſich rechtzeitig durch Abſpringen rekten, während der
Kutſcher ſo unglücklich fiel, daß er ſich ſchwere innere Ver
letzungen zuzog und von einem Arzt miltels Auto in das
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Maucken. (Jetzt noch Spinaternte) Der milden
Witterung des diesjährigen Winters iſt es zuzuſchreiben, daß
in den großen Gemüſegärten der hieſigen Domäne jetzt gut
entwickelter Spinat geerntet werden konnte. Er wurde teils
zum eigenen Küchenbedarf verwendet, teils auch im Handel
umgeſetzt.

Pouch. (Märtyrer für ein Dorf.) Der 60jährige
Tabgkarbeiter Schn. unterhält in Pouch bei Bitterfeld einen
kleinen Flaſchenbierhandel. Es iſt verboten das gekaufte
Bier in ſeinem Laden zu trinken. Eine Runde fröhlicher
Nachbarn pflegte das trotzdem oder gerade deswegen regel
mäßig zu tun. An einem Sonntag platzte überraſchend der
Landjäger in die fröhliche Runde. Zwar wurden die Fla
ſchen ſofort verſteckt, doch hatte das Auge des Geſetzes ge
nug geſehen. Es kam zu einer Anzeige. Die guten Freunde
wollten ihren illegalen Kneipier nicht im Stich laſſen und
beſchloſſen alleſamt zu ſagen „wir haben dort kein Bier ge
trunken“. Schn. und der 68jährige Hermann M leſſteten
auf dieſe Ausſage ſogar einen Eid, Schn. kam bei der
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ſelbſtverſtändlichen Meineidsklage glücklich mit einem Frei
ſpruch davon. M. wurde zugebilligt, daß er ſich in Eides
notſtand befand, und ſo wurde er ſtatt zu Zuchthaus, nur
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Bewährungsfriſt
erhielt er nicht, denn als Märlyrer für ſein Dorf muß er
drei Monate abbrummen, damit den Pouchern nachdrücklichſt
klar wird, daß man nicht falſch ſchwören darf wie der
Richter ſagte.

Halle, 15. Januar. Am Mittwoch nachmittag wurde
ein 67jähriger Jnvalide in ſeiner Wohnung in der Mans-
felder Straße von ſeiner Ehefrau erhängt aufgefunden,
Der Grund zur Tat ſoll die Furcht vor einer Beinampu
tation ſein.

Eisleben, 15. Januar. (Knabe vom Rangierzug er
drückt Auf dem hieſigen Güterbahnhof verunglückte der
12 Jahre alte Sohn des Eiſenbahnſchloſſers Leßnau, deſſen
Wohnung ſich am Güterbahnhof befindet tödlich, der Junge
ſpielte an einem Prellbock, vor dem ein Güterzug ſtand.
Die Wagen ruckten plötzlich an und dem Knaben wurde
dabei der Bruſtkorb eingedrückt.

Menteroda (Kr. Sondershauſen), 15. Januar. Auf
der Schachtanlage Volkenroda, auf der ſeit einiger Zeit Oel
bohrungen vorgenommen werden, ereignete ſich am Donners
tag früh gegen 1/23 Ahr ein ſchweres Unglück. Beim
Fündigwerden geriet eine Oelbohrung in Brand und durch
die erfolgende Exploſion wurde der 19jährige Bergmann
Jba aus Menteroda ſofort getötet. Drei weitere Bergleute
wurden verletzt, davon einer ſchwer. Der Reſt der Beleg
ſchaft konnte ſich nach dem Nachbarſchacht retten. Der Brand
iſt auf einen engen Herd beſchränkt. Nach Beendigung der
Löſcharbeiten wird der Bekrieb wieder aufgenommen werden.

Grünewalde, 12. Jan. Bei der am Sonnabend auf
dem nördlichen Teile unſerer Gemeindeflur von ſechs
Schützen abgehaltenen Treibjagd wurde ein einziger Haſe
erlegt. Wenn man bedenkt, daß der Pachtpreis für dieſen
Flurteil jährlich 1350 Mark beträgt, welcher ſich durch aller
hand Nebenkoſten noch bedeutend erhöht, ſo dürfte der ge
ſchoſſene Haſe auch dann noch ſehr teuer ſein, wenn wirklich
auf dem Reviere in manchen Jahren ein paar Stück Hoch
wild zur Strecke gebracht werden.

FDrunkſucht und Gemeindekaſſen. Die Stadt
Oldenburg hat im letzten Jahr drei Alkoholkranke (Trinker)
nach der Arbeitsanſtalt Vechta, ſechs in die Jrrenanſtalt ge
bracht. Für 15 Trinkerfamilien hat ſie Fürſorge geübt und
23 Trinkerkinder in Fürſorgeerziehung gegeben. Für
16 Kinder von Alkoholikern, die ihre Unterhaltungspflicht
verſämten, ſorgt ſie ganz. Die unmittelbaren Geſamtauf
wendungen hierfür betragen 24254 Mark. Von dem wirk
lichen Amfang des Alkoholmißbrauchs und ſeinen wirtſchaft
lichen und geldlichen Auswirkung geben die Zahlen natürlich
nur eine Andeutung. Zum Vergleich ſei erwähnt, daß die
Trinkerfürſorge in Rüſtringen, eine Mittelſtadt, im letzten
Jahr 65 Alkoholkranke betreut hat.

Reiſekoſten für Schöffen und Geſchworene. Es
kommt noch wiederholt vor, daß Schöffen und Geſchworene,
die zur Reiſe zum Sitze des Gerichts die zweite Wagenklaſſe
benutzen, einen entſprechenden Erſtattungsanſpruch gegenüber
der Staatskaſſe geltend machen. Es iſt deshalb angezeigt,
darauf hinzuweiſen, daß nach der vierten Notverordnung
über die Entſchädigung von Schöffen, Geſchworenen und
Vertrauensperſonen vom 5, Dezember 31 (RGBl, S, 696)
höchſtens der Fahrpreis der Wagenklaſſe in Perſonenzügen
erſetzt wird, für deren Benutzung ein Amtsrichter nach den
am Sitze des Gerichts geltenden Vorſchriften bei Dienſtreiſen
entſchädigt wird. Bei Wegſtrecken von nicht mehr als
100 Kilometer werden aber allen preußiſchen Beamten nur
die Auslagen der dritten Wagenklaſſe erſtattet
e u

[Eingeſandt.
Die N.S. D. A. P. Ortsgruppe Annaburg, veranſtaltet

morgen Sonntag abend 8 Ahr, einen Sprechabend im
Waldſchlößchen. Jm Hinblick auf die derzeitige politiſche
Hochſpannung ſei der Beſuch dieſer Veranſtaltung den Ein
wohnern Annaburgs dringend ans Herz gelegt. Daß dem
deutſchen Volksgenoſſen dieſe Verſammlung zu einem poli
tiſchen Tagesereignis werden wird, dafür bürgt der Name
des Kreisleiters Pg. Rentſch-Torgau. Selbiger ſpricht über
das Thema: „Endkampf“!

Kirchliche Nachrichten.
Am 2. Sonntag nach Epiphanias.

Annaburg. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. S 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt
Katholiſche Kirche. Am Sonntag, vorm. 11 Uhr Gottes

dienſt, vorher Beichtgelegenheit.
Nachm. 3 Uhr: GeneralVerſammlung in der Weintraube.

n

ig ſparen, damit Du im Alter einen Hot-
groſchen haſt; aber ſo ſparen, daß Deine Familie ſokort verſorgt iſt:

al Lebegoveogtckieruis
Auch für DICH gibt es eine vorteilhafte Lebensversicherung. Frage den Versicherungs-Fachmann!



Heute Morgen l Uhr verſtarb nach
langem Leiden unſere liebe Schweſter, Schwä
gerin, Schwiegermutter und Großmutter

Frau verw. Alwine Friedemann

S geb. Henkelim Alter von 76 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 14. Januar 1932.
Die Beerdigung findet am Montag nach

mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Holzdorfer
ſtraße 19, aus ſtatt.

Heute morgen 5 Uhr verſchied plötzlich und
N unerwartet unſere liebe Mutter,
mutter und Großmutter

Frau verw. Amalie Hientſch
im Alter von 81 Jahren.

e trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 15. Januar 1982.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag

23 Uhr vom Trauerhauſe, Mittelſtr. 31, aus ſtatt.

Schwieger

Am 15. Januar nachm. 2 Uhr verſchied plötz
lich und unerwartet unſere liebe Tante

Selma Henze
im Alter von 69 Jahren.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt im Namen aller
Hinterbliebenen

Familie Bernhard Mietzſch.
Annaburg, den 15. Janugr 1932.
Die Beerdigung findet am Dienstag 2 Uhr

vom Trauerhauſe, Mühlenſtraße 32, aus ſtatt.

Nach langer, ſchwerer Krankheit verſchied
heute früh 7 Uhr meine liebe Frau, unſere gute
Mutter, Schwieger und Großmutter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

Emma Blochwitz
geb. Weber

im Alter von 57 Jahren.
Um ſtilles Beileid bitten

Guſtav Blochwitz und Kinder.
Annaburg, den 16. Januar 1932.
Die Beerdigung findet am Dienstag e8 Uhr

vom Trauerhauſe, Holzdorferſtr. 15, ſtatt.

Oberförſterei Annaburg.
Nutz- und Brennholzverkauf am Montag, den
25. Januar, vorm. 10 Uhr, im Gaſthaus „Wald
ſchlößchen“ in Annaburg öffentlich meiſtbietend. Ein
ſchlag 1932. Nutzholz beginnt.

Förſterei Kreuz, Jag. 30, Ki. 470 St. Langnutz
holz Kl. ba 197 m. 2883 rm Scheit. Gänze
Förſterei 540 rm Scheit, 329 rm Knüppel.

Förſterei Brucke, Ganze Förſterei. Kiefer 115 rm
Scheit, 453 rm Knüppel.

Förſterei Eichenhaide, Jag. 93, 115, 130, 140,
141 Kiefer 36 St. Langnutzholz Kl. 1b/3b 16 tm
Derbholzſtangen: 10 St. Kl. 225 St. Kl. 2, 110 St.
Kl. 8, 104 rm Scheit, 152 rm Knüppel.

Förſterei Annaburg, Jag. 143, 144, 147, 150
Eiche 49 St. Langholz Kl. 255 26 m. Ki.: 25 St.
VLangh. Kl. b m. Jag. 135, Kl. 162 rn
Scheit, 37 rm Knüppel, 185 rm Reis IV; Eiche 29 rm
Scheit, 35 rm Knüppel. Ganze Förſterei. Ki. 97 rm
Scheit, 380 rm Knüppel. Aenderungen vorbehalten.

Kreisleiter Pg. Rentſch

ſpricht am Sonntag, den 17. Jan.
h 1932, abends 8 Ahr, im „Wald-
M ſchlößchen“ über das Thema:ne

in einem öffentl. Sprechabend
Eintritt 0,10 RM.

N. S. D. A. P., Ortsgruppe Annaburg.

„Bürgerg arten
Heute Sonnabend von 7 Ahr ab

Fastnachts-Ball
mit der geſamten Rohr'ſchen Kapelle!
Eintritt 50 Pfa.! Tanz frei!

Freundlichſt ladet ein

Carl Müller. Max Rohr.
Wogehenwiram30. an. hin?

e

Mein dies jähriger
Inventur- Ausverkauf

begann

Sonnabend, den 23. Januar

diesmal ganz villig!

Beachten Sie bitte meine nächsten Anzeigen

Eril BGorEele
Kaffeeſiltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Staut- S tklſlhien Betten
Schlafzim., Kinderbetten, Stahlmatr.,
Polst., Chaisel., an ſeden, Teilzahblg.,
Katal. fr. ERisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

GeſchäftsVerlegung!
Einer geehrten Einwohnerſchaft von
Annaburg u. Umgeg. zur gefl. Kennt-
nis, daß ich meine

Sattlerei und
Polſtermöbelwerkſtätte

in Naundorf niedergelegt und mit dem
heutigen Tage mein Geſchäft in Anna
burg, Torgauer Str. 1, eröffnet habe.
Es wird mein Beſtreben ſein, meine
werte Kundſchaft weiterhin reell und
ſauber zu bedienen. Jch bitte, das
mir bisher bewieſene Vertrauen auch
ferner bewahren zu wollen.

Ernst Thieme
Männer Tunderehn Annahurg v. 181

Die Kinder des Männer-Turnvereins v. 1881
veranſtalten am 16. Januar 1932 einen

Eltern-Abencdh
im Saale des „Goldenen Ring“. Freunde
und Gönner unſerer Turnſache ſind zu dieſer
Veranſtaltung herzlichſt eingeladen.

Anſchließend B l T L.

Annaburger
Landwehr-

Verein.
Morgen, Sonntag den

17. Jan. 1932, 20 AUhr,
im Goldenen Ring
Haupt-Verſammlung.

Tägesordnung:
Bericht der Viertelfahrs-

verſammlung v. 15. 11. 31.
Jahresbericht.

3. 3) Kaſſenbericht,
b) Bericht d. Kaſſenprüfer
a) Bericht des Leiters der

Kb. und Kh.,
Bericht des Leiters der
Fechtſchule.

Wintervergnügen.
WMitgliederbewegung.

Anträge
Verſchiedenes.

ahlreichen Beſuch wünſcht
Der Vorſtand.

Der Deutſche Reichskrieger
verband Kyffhäuſer veran
ſtaltet morgen Sonntag, den
17. Januar 1932, 11.30 Ahr,
im Berliner Sportpalaſt an
läßlich der 61. Wiederkehr
des Reichsgründungstages

eine deutſche
Weihestuncdle,

Mitwirkende: Das verſtärkte
Berliner
Orcheſter,
Hauptkriegerverbandes Bln.

Anſprache

die Kapelle des

600 Sänger!
unſeres Bundespräſidenten
General der Artillerie a. D.
v. Horn. Die Veranſtaltung
wird durch Radio übertragen.

Zimmer
(möbliert oder leer) zur Ab
haltung von Gottesdienſtl. S
Verſammlungen in Anna
burg zu mieten geſucht.
Angebote unter Nr. 27 an
die Expedition des Blattes.

Winterüberzieher

1 Cuttaway
zu verkaufen. Wo zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Friſche

Landbutter
Stück 50 und 55 Pf.
ſowie friſche

Land-Eier
eingetroffen.

Emmentaler

G. Writzseche.

Fa. Th. Gchunke Nachf.

Tilſiter

Frachtbriefe

Limburger

Käſe

ff. Land

Kolli- Anhänger

Schweizer

empfiehlt

empfiehlt die Buchdruckerei

Philharmoniſche

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Des Vorstanck-

Das gibt's nur einmal,
Das kommt nie wieder!

Eine Sensation!
Anſere diesjährigen

Jnpentur-Ausperkan ſo-Preiſe

IIIIIIINCCGCGODſkellen jeden Vreisabbau in den Schatten!

Beginn Gonnabend, den 23. Januar

Ernst Peschke
Das Haus der guten Qualitäten!
Aclicerstrasse 16 Ackerstrasse IG

Thermosflasche 95mit Aluminiumoöberteil Liter jetzt nur

Thermosflasehe
ganz Aluminium mit eingeſchraubtem
Porzellanbecher Liter nur

Vorzüqgl. Wermufwein
für Magen und Nerven I Flaſche

Auli-Glnhſf
in allen Größen und
Preislagen friſch ein
getroffen

FIawthia Stein
Syndetikon empfiehlt
klebt, leimt u. kittet alleset t gehe J Fritzſche

zum Plätten (Bügeln)
für Fleiſchröſter, Fuß
wärmer und verſchied-
andere Zwecke, anſtatt
gewöhnlicher Holzkohle

U Tafeln Schokolacle
100 gr in geſchmackvoller Ausſtattung nur

Valeneia-Gpfelsinen
große Früchte, Stück 10 Pfg., 10 Stück

Valeneia-Gpfelsinen
mittelgroß, Stück 5 Pfg., 22 Stück

J. G. Fritzche.

0.95

0.95

1.00

der coftfeintreie Bohnenkaffee
s t riseh zu haben be

J. Kählig's Nachf-
Inh. Martha Müller, Mühlenstr.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Vor Verluſten ſchüht „Oteoſan“
Keine Kümmerer mehr, ſicherer
Schutz v. Krampf, Lähme, Steif
beinigkeit durch M. Brock
manns (ſtark vitamin
und eiweißhaltiger) Vieh

Lebertran Emulſion
„Oſteoſan“ (Miſchfutter).

Verblüffende Erfolge!
M. Brockmanns Ratgeber

J Ausg.) gibt Jhnen Aufſchluß
Bei uns erhalten Sie denſelben

gratis!
J. Käühlig's Nachfolg.

Jnh.: Martha Müller,
Mühlenſtraße 40.

Zum Koſtümfeſt des C. A.

M. Brockmanns

a T
(Mischfutter)



„Normalzinsſatz“ 4 Prozent.
Die Vereinbarungen der Spitzen verbände der

Kreditinſtitute werden nunmehr bekanntgegeben.
Das Abkommen beſteht aus dem Mantelvertrag, aus den
Beſtimmungen über die Habenſätze und über die Sollſätze
einſchließlich der Proviſionen. Während für die Haben
zinſen Höchſtſätze vorgeſchrieben worden ſind, ſind für
die Sollzinſen nur Normalſätze vereinbart worden.
Als Baſis für die Berechnung der Höchſtzinsſätze für
hereingenommene Gelder dient ein ſogenannter Normal
zinsſatz.

Der „Normalzinsſatz“ von dem im Abkommen
über die Habenſätze die Rede iſt, iſt von dem Zentralen
Kreditausſchuß auf 4 Prozent feſtgeſetzt worden.

Normale Spareinlagen ſind höchſtens zu
dem Normalzinsſatz zu verzinſen. Für Kündigungs
gelder dürfen nur Zinſen bis 1 Prozent unter Normal
zinsſatz bezahlt werden. Der Zinsſatz für tägliche
Gelder jeder Art ſoll regelmäßig unter dem Normal
zinsſatz liegen.

Ergebniſſe der Preisüberwachung.
Jm Elektroinſtallationsgewerbe und im Schneiderhandwerk.

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat neue
Verhandlungen zum Abſchluß gebracht, ſo vor allem mit
den Vertretern des Elektroinſtallateurgewer-
bes. Er hat erreicht, daß die Dezemberrichtpreiſe um
10 Prozent mit ſofortiger Wirkung geſenkt werden. Ferner
fällt die bisherige Beſtimmung ſort, daß bei jeder, auch
der kleinſten Arbeit, mindeſtens ein Stundenlohn berechnet
werden muß.

Auch die Verhandlungen mit dem Schneider
handwerk ſind zu Ende geführt worden. Das
Schneiderhandwerk wird auf die Herausgabe ſeiner Richt
preiſe und Kalkulationsſchemata in Zukunft verzichten, ſo
daß jeder Schneider ſich ſeine Unkoſten ſelber
berechnen känn. Ferner iſt der Gewinnzuſchlag
auf die Selbſtkoſten, der bisher 20 bzw. 30 Prozent betrug,

Jm Rahmen der Preisſenkungsaktion hat der Reichs
verkehrsminiſter die den amtlich anerkannten Sachverſtän
digen zuſtehenden Gebühren für die Prüfung von
Kraftfahrzeugen, Kraftfahrzeugführern,
Fahrlehrern, Lehrwagen und Lehrmilteln herabgeſetzt.
Die Gebühren ſind im allgemeinen um 10 Prozent, die
Gebühren für die Prüfung von Kleinkrafträdern
und für gewiſſe Führerprüfungen um 20 Prozent geſenkt
worden. Der bisherige Zuſchlag bei Prüfungen außer
halb des Wohnſitzes der Sachverſtändigen iſt unverändert
geblieben, da bei den Reiſekoſten der Sachverſtändigen eine
Anderung nicht eingetreten iſt.

Deutſches Benzin.
Landwirtſchaft und Treibſtoff.

Zurzeit ſchweben Verhandlungen über die Schaffung
eines Treibſtoffgemiſchs, das als einziger Teeib
ſtoff in Deutſchland zuzulaſſen wäre. Man geht
von dem Gedanken aus, daß einerſeits die Lage Deutſch
lands es verlangt, dem deutſchen Erzeugnis den
größtmöglichen Abſatz zu verſchaffen, andererſeits auch
der Lage der Landwirtſchaft durch ſtarken Ver
brauch von Spiritus zu Sreibſtoffzwecken Rechnung
zu tragen iſt. Techniſche Unterſuchungen haben ergeben,

Daß der geeignetſte klopffreie Treibſtoff folgendes Gemiſch
iſt: 70 Prozent Benzin, 10 Prozent Benzol, 10 Prozent
Spiritus und 10 Prozent Methylalkohol. Jn dieſem
Dreibſtoffgemiſch wären nach der Lage der heutigen deut
ſchen Benzinerzeugung etwa 50 Prozent deutſche
Erzeugniſſe enthalten.

auf 10 Prozent herabgeſetzt worden.

Sonnabend, 16.
ne

Januar 1932

Die Nachprüfung durch den Unterſuchungsausſchuß.
Dem Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Land

tags zur Nachprüfung der Finanzgeſchäfte der Preußen
kaſſe wurde in Angelegenheiten der Oſtbank auch ein
Schreiben des Reichstagsabgeordneten Dr. Hugenberg
an den Ausſchußvorſitzenden vorgelegt. Jn dem Briefe
legt Hugenberg dar, daß ſein ſchnelles Eingreifen und der
dadurch auf den Preußiſchen Staat ausgeübte moraliſche
Zwang im Zuſammenhang mit der Reichsbank und der
Staatsbank unberechenbaren Schaden vom
Oſten abgewendet habe. Die Oſtbank ſei nicht
eine „Machtpoſition Hugenbergs“ geweſen, ſie habe nie
mals eine ſolche ſein ſollen, ſie habe einen privaten Ver
ſuch dargeſtellt, mit den zur Verfügung ſtehenden Mög-
lichkeiten ein Stück geſunder Oſthilfe unter Auf
rechterhaltung eines ſeit 80 Jahren dieſen Aufgaben
dienenden Jnſtrumentes zu leiſten

Hinſichtlich der Landbank brachte Abgeordneter
Kuttner eine Reihe Berichtigungen zu ſeinen Feſtſtellungs
anträgen vor. Jn mehreren Punkten ſeines Antrages er
kannte er die Notwendigkeit weſentlicher Abſchwächungen
an. Die Gerechtigkeit gebiete, ausdrücklich feſtzuſtellen,
daß die Verluſtgeſchäfte entſtanden ſeien, be vor Hugen
berg Aufſichtsratsvorſitzender geworden ſei. Als ſolcher
habe er den Haupturheber der Verluſte der Landbank ſo
fort entfernt.

Die Anterſuchung über die Preußenkaſſe.
übernahme der Landbank auf den Preußiſchen Staat.

Der Unterſuchungsausſchuß zur Nach
prüfung der Finanzgeſchäfte der Preußenkaſſe nahm
den Bericht über das Ergebnis der Beweisaufnahme zum
Falle Landbank entgegen, der vom Abgeordneten Kutt
mer (Soz.) erſtattet wurde. Der Berichterſtatter legte
einen längeren Feſtſtellungsantrag vor, worin die Haltung
des preußiſchen Landwirtſchafts miniſteriums gegenüber
der Landbank gebilligt, dagegen das Geſchäſtsgebahren
der früheren Leitung der Landbank ſcharf kritiſiert wird.

In der Ausſprache wandte ſich Abgeordneter
Koennecke (Dtn.) gegen den Antrag des Bericht
erſtatters. Er legte für ſeine Fraktion einen Feſt
ſtellungsantrag vor, der die Schwierigkeiten der
Landbank auf eine nicht eingelöſte Kreditzuſage des
Staates zurückführt. Es ſei ein unbeſtreitbares Verdienſt
Hugenbergs, daß er als einer der Gründer des gemein
nützigen Siedlungsweſens es in den Jahren 1919 und
1923 verſtanden habe, privates Kapital für das
gemeinnützige Siedlungsweſen zu gewinnen,
als weder die öffentliche Hand noch die Banken hierfür
Mittel zur Verfügung ſtellten.

Abgeordneter Baecker (Landvolk) betonte, die
Landbank ſei von der Regierung mit vollem Bewußt
ſein ſchlechter behandelt worden als andere Sied
lungsunternehmen. Das wäre wohl nicht geſchehen,

wenn ſie ein ſozialdemokratiſches Unternehmen geweſen
wäre. Die Dinge ſeien abſolut in Ordnung geweſen. Der
Staat habe keinen Schaden erlitten.

Hierauf wurden die Verhandlungen auf Mittwoch
vertagt.

Das Hauptverfahren gegen
Katzenellenbogen eröffnet.

Die zweite Strafkammer des Landgerichts I Berlin
hat gegen die Mitglieder des ehemaligen Generaldirek
toriums der Schultheiß-Patzenhofer-A.-G., Katzenellen
bogen, Penzlin, Dr. Sobernheim, Kuhlmey und Funke das
Hauptverfahren gemäß dem Antrage der Anklage eröffnet.
Die Anklage legt ſämtlichen Angeſchuldigten Bilanz
verſchleierung, Penzlin und Katzenellenbogen auch Pro
ſpektbetrug und letzterem ferner handelsrechtliche Untreue
zur Laſt. Katzenellenbogen befindet ſich nach wie vor in
Unterſuchungshaft.

S

Frankreichs Erpreſſungsmanöver.
Der franzöſiſche Kreditdruck auf die Lauſanner Konferenz

Wie aus führenden Pariſer Wirtſchaftskreiſen ver
lautet, wird ſich der Verwaltungsrat der Bank von
Frankreich mit der Frage der Erneuerung bzw. der
Verlängerung der Kredite an die Reichsbank befaſſen. Gleichzeitig ſeien diesbezügliche Verhand
lungen zwiſchen der Bank von Frankreich, der Bank von
England und der Federal Reſerve Bank ein
geleitet worden. Obgleich das endgültige Ergebnis dieſer
Beſprechungen erſt Ende Januar vorliegen werde, ſei man
in maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen angeblich ſchon jetzt
der Meinung, daß ſich ſowohl die britiſche wie auch die
amerikaniſche Zentralnotenbank dem Standpunkte
Frankreichs anſchließen würden. Auf jeden Fall
ſcheine die Bank von Frankreich nur geneigt zu ſein, die
Möglichkeit einer Verlängerung der Kredite um vier
Wochen zu prüfen. Die weiteren Schritte würden in
hohem Maße von der Lauſanner Konferenz abhängig ſein.

Steigende Sicherheit im Flugverkehr.

Die Unfälle deutſcher Flugzeuge.
Seit 1926 wird von der Deutſchen Verſuchsanſtalt für

Luftfahrt eine Flugzeugunfällſtatiſtik geführt.
Die Unfallzahlen der Jahre 1926 bis 1930, die jetzt erſt
malig veröffentlicht werden, geben ein zuverläſſiges Bild
über die Unfälle in der Luftfahrt und über den erreichten
Sicherheitsgrad. Die Geſſamtzahl der Unfälle deutſcher
Flugzeuge innerhalb Deutſchlands betrug danach:

Jahr 1926 1927 1928 1929 1930Zahl der Unfälle 359 391 466 445 1699davon im Luftverkehr 125 146 87 80 65
Entſprechend der Zunahme des Flugſports und des
Schulbetriebs, bei dem natürlich mehr Unfälle ein
treten, iſt die Geſamtzahl der Unfälle zwar geſtiegen, der
ſtändige Rückgang der Unfälle im Luftverkehr
aber beweiſt eine erfreuliche Steigerung der Sicherheit
Auf je 1000 Flugſtunden entfielen auf den planmäßigen
und außerplanmäßigen Luftverkehr im Jahre 1930 0,52
Unfälle. Auch bezüglich der Folgen der Unfälle zeigt
ſich eine günſtige Entwicklung. Die Bemühungen aller
beteiligten Stellen, die Sicherheit in der Luftfahrt durch
eingehende Nachprüfung aller Unfälle und Abſtellung der
Mängel weiter zu fördern, haben weſentliche Erfolge
gezeitigt

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Beamtenausſchuß des Preußiſchen Landtages

ſchloß die Beratung über Auderungsänträge zu
den preußiſchen Sparbe ſtimmungen ab.
Gegen die Kommuniſten wurde ein Antrag angenommen,
der das Stagatsminiſterium erſucht, daß die preußiſchen
Sparverordnungen alsbald ſo geändert werden, daß jede
Schlechterſtellung von Beamten und Lehrperſonen in
Preußen (unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte)
gegenüher den Reichsbeamten beſeitigt wird.

5

Nach einer Meldung aus Tokio hat das japaniſche
Kabinett für die Unterhaltung der japaniſchen Armee im

Fernen Oſten einen Kredit von ſechs Millionen Yen be
willigt. Die geſamten Koſten der japaniſchen
Militärex pedition belaufen ſich auf etwa 31 Mil
lionen Yen (etwa 62 Millionen Mark)

Die Frage einer Senkung der Bierſtener,
die von allen Beteiligten dringend gewünſcht wird, iſt in
ein akutes Stadium getreten. Wie gemeldet, wünſchen die
Brauereien eine Halbierung der Gemeindebierſteuer in
Norddeutſchland von 10 auf 5 Mark je Hektoliter und in
Süddeutſchland v 5 auf 2,5 Mark je Hektoliter ſowie
eine Verminderung der Reichsbierſteuer um 3,85 Mark
je Hektoliter.

m
eAls Licht in meine Augen kam

Roman von Marie Blank-Eis mann.
29. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Wenn ſie noch zu haben iſt!“
„Natürlich, die Frau Vorſtand hat es mir erſt heute mor

gen erzählt, daß Käte auf dem einſamen Gut ſo wenig Ge
legenheit hat, Bekanntſchaften zu machen. Deshalb freut ſte
ſich ſo ſehr auf die Hochzeit und Vorſtands ſind dem Frei
herrn ſo dankbar, daß er ihre Käte mit eingeladen hat, um
ſich für die Gaſtfreundſchaft die ſie Schweſter Liſa während
der Brautzeit gewährt haben, erkenntlich zu zeigen. Die
alte Wendheim vom Schloß aber hat mir verraten, daß Sie
die Käte als Tiſchdame erhalten werden.“

Gottfried Uhlhorn brach in ein ſchallendes Gelächter aus
und hielt ſich beide Ohren zu.

„O ihr Weiber,“ rief er, „daß ihr doch immer Kuppel-
mutter ſpielen müßt!“

„Das iſt auch bei manchem hartgeſottenen Junggeſellen
ſehr notwendigl!“ warf die alte Marthe piktert ein.

„Jetzt mach aber, daß du fortkommſt, Marthe, ich will
nichts mehr davon hören!“

„Aber in einem Jahr
zGehſt du deiner Wege, ja ja ich weiß ſchon!“
Behutſam drängte er die Alte zur Tür hinaus, denn ein

Blick auf die Uhr hatte ihn belehrt, daß es höchſte Zeit zum
Umziehen war. Da ſah er plötzlich ſeinen Vater unter dem
Dürrahmen ſtehen, der ſchon eine Weile dem Geſpräch mit
der alten Marthe zugehört hatte.

„Vater, du hier?“
„„Ja, mein Junge und ich freue mich über deine heitere

Laune. Die ganze Zeit, ſeit ſich Schweſter Liſa mit Jobſt
von Bochau verlobt hat, habe ich dieſen Tag gefürchtet und
immer vermieden, das Geſpräch auf das junge Brautpaar
zu bringen, weil ich Angſt hatte, an eine neue Wunde dei-
nes Herzens zu rühren.“

„Du haſt dich unnötig geſorgt, Vater, denn die Liebe zu

Schweſter Liſa war erſt ein kleines Flämmchen herzlicher
Zuneigung, das ſich an dem Tage in Freundſchaft umwan
delte, als mir Jobſt die Mitteilung ſeiner Verlobung machte
Jhm gönne ich die Liebe einer ſolch prächtigen Frau von
ganzem Herzen, denn er verdient es, nach all den grauſa
men Schickſalsſchlägen, die ſein Leben zu zermürben droh
ten, noch ein reiches Glück zu finden, das ihn entſchädigen
möge für all die trüben Tage der letzten Jahre.

„Mein Jungel“ Der alte Uhlhorn ſchloß ſeinen Sohn
in beide Arme. „Deine Worte nehmen eine Zentnerlaſt
von meinem Herzen, denn ich war es doch, der dich auf
dieſes prächtige Menſchenkind aufmerkſam machte, aber es
gibt ja Gott ſei Dank noch mehr Frauen, die ihr gleichen.“

„Ja, ja, ich weiß!“ unterbrach ihn der junge Lehrer raſch,
„Vorſtands Käte zum Beiſpiel.

„Ja, mein Junge, einmal muß doch eine junge Lehrerin
ins Haus!“

„Natürlich, denn in einem Jahr will die alte Marthe
gehen!“ Er faßte ſeinen Vater ſanft an den Schultern und
drehte ihn, genau wie vorher die alte Haushälterin, zur
Türe hinaus. „IJch muß mich eilen, denn die erſten Wagen
fahren ſchon vorl“

Der alte Uhlhorn wandte ſich an der
um.

„Sie
„Wer
„Nun, Vorſtands Kätel!“
Da ſchloß Gottfried Uhlhorn raſch die Türe und ſchob

den Riegel vor, um vor weiteren Störungen ſicher zu ſein.
Als die Kirchenglocken zu läuten begannen und der

Schall weit durch den herrlicheen, wolkenloſen Sommertag
getragen wurde, ſchritt Gottfried Uhlhorn der Kirche zu.

Und als das Brautpaar vor den Altar trat, klang ihnen
in herrlichen Orgeltönen das hohe Lied der Liebe und Treue
entgegen.

Tür noch einmal

n prachtvoll kochen!“

12. Kapitel.
Renate ſaß mit teilnahmsloſem Geſicht am Frühſtückstiſch

und rührte mit dem feinen, ſilbernen Löffel gleichgültig in

der Schokolade herum. Sie trug einen reichgeſtickten, rot
ſeidenen Kimono, aus deſſen weiten Aermel ihre vollen wei
ßen Arme leuchteten. Jhr tiefſchwarzes Haar bildete einen
maleriſchen Kontraſt zu dem ſatten Rot des Morgenkleides
und ließ die weiße Haut des Nackens wie mattes, ſchim
merndes Elfenbein erſcheinen.

Renate verſchränkte die Arme hinter ihrem Kopf und
ſchloß die Augen.

Elaus!
Ach, wie ſie ſich nach ihm ſehnte!
Seit beinahe vier Wochen war er nun ſchon fort von

Berlin und gaſtierte in den großen Badeorten.
Warum mußte ſie hier ſihen und ſich langweilen! Sie

wäre ſo gern mit ihm gefahren, um an ſeiner Seite die
Schönheiten der Natür zu genießen und an ſeinen Trium
phen teilnehmen zu können.

Aber noch konnte ſie keine neue Ehe eingehen, denn die
geſetzliche Wartefriſt für eine geſchiedene Ehefrau war noch
nicht vorüber. Zwar hätte es nur einiger Formalitäten be
nötigt, um von dieſer Vorſchrift befreit zu werden, aber
Claus liebte ſolche Amwege und unnötigen Schreibereien
nicht, und außerdem fühlte er ſich durch das kühle Verhalten
Frau von Beerens verletzt, ſo daß ſie beſchloſſen hatten, zu
warten, bis Renatens Mutter ihn gern als Schwiegerſohn
willkommen hieß; wenn ſie erkannt hatte, daß die Liebe die
Kluft, die zwiſchen der Freifrau und dem jungen Schau
ſpieler lag, überbrückte.

Haſtig blickte Renate auf, als die Zofe kam, den Früh-
ſtückstiſch abzuräumen und dabei die Morgenpoſt und die
Zeitungen auf den Tiſch legte. Raſch ſah Renate die einge-
gangenen Briefſchaften durch und, da ſie nur Kartengrüße
von Bekannten fand und eine Nachricht von Claus ſehlte,
ſchob ſie dieſe enttäuſcht zur Seite und griff nach der Zei
tung.

Renate hatte ohne jedes Intereſſe in der Zeitung ge
blättert. Plötzlich ſtutzte ſie und ein jäher Ausruf des Er
ſtaunens kam über ihre Lippen.

Frau von Beeren blickte verwundert auf und fragte:
(Fortſetzung folgt.)



Gegen ungenügende Mietſenkung
und Wohnſtener.

Zur Neuregelung der Wohnungswirtſchaft hat der Geſamtvorſtand des Reichsbundes Deutſcher Mieter
Se Berkin) einſtimmig beſchloſſen, einen Aufruf an die

Lohn und Geſchäftsraummieter in Alt- und Neubauten zu
richten, um durch entſprechende Stellungnahme eine

Verbeſſerung der geſetzlichen Beſtimmungen
Zu erzielen. Die Mietſenkung wird als unzureichend erklärt,
namentlich hinſichtlich der Neubaumieten. Ferner wird die
Regelung bekämpft, nach welcher der Abbau der Hauszins
ſteuer bis zum 1. April 1940 allein zugunſten der Hausbeſitzer
erfolgen ſoll. Schließlich wird gegen den Abbau der Mieter
ſchutzgeſetzgebung proteſtiert und die baldige Schaffung des in
den Notverordnungen verheißenen ſozialen Miete und Wohn
rechts gefordert

Ferner nahm der Geſamtvorſtand des Reichsbundes Stel
ung gegen die Vorſchläge auf Schaffung einer Wohnſteuer.
Dieſe Steuer ſoll wegen ihrer unſozialen Wirkung aufs ſchärfſte
bekämpft werden und zwar um ſo mehr, als ſie die ſoeven erſt
erfolgte Mietſenkung völlig unwirkſam machen würde.

Die Arbeitszeit bei der Reichsbahn
Der Reichstagsausſchuß für Beamtenangelegenheiten

nahm einen kommuniſtiſchen Antrag an, nach dem die
Reichsregterung erſucht wird, auf die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft dahin einzuwirken, daß dte Arbeits
Zeit für das Betriebs und Verkehrs
perſonagal der Reichsbahn auf ſieben Stunden
täglich und 40 Stunden wöchentlich mit vollem Lohn- und
Gehaltsausgleich verkürzt werde.

Sprung aus dem brennenden
Eiſenbahnwagen.

Ein Reichswehrſoldat und ein Pferd retten ſich.
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich in Berlin auf der

Eiſenbahnſtrecke zwiſchen den Bahnhöfen Beuſſelſtraße
und Jungfernheide ab. Jn dem letzten Wagen eines
Güterzuges, in dem zwei Pferde des Artillerieregiments 6
befördert wurden, fiel eine Petroleumlampe um. Es
entſtand ſofort ein Brand. Der begleitende Reichswehr
ſoldat verſuchte, das Feuer zu erſticken, was jedoch miß
lang, da der Brand an dem im Wagen befindlichen Stroh
reiche Nahrung fand. Der Soldat öffnete ſchließlich die
Wagentür und ſprang aus dem fahrenden Zuge. Eines
der Pferde folgte ihm, während das andere im Wagen
verbrannte. Der Soldat, der eine leichte Gehirnerſchütte
rung davongetragen hat, hielt einen Stadtbahnzug an und
fuhr zum nächſten Bahnhof zurück, wo er die Feuerwehr
alarmierte. Beim Eintreffen der Wehr war der Güter-
wagen jedoch ſchon völlig ausgebrannt. Das aus dem
Zug geſprungene Pferd hat eine Halsverletzung davon
getragen.

Bei dem verbrannten Pferd handelte es ſich um das
Rennpferd „Aula“, das in Berlin-Hoppegarten in Pflege
ſtand und jetzt nach Minden gebracht werden ſollte. Auch
das andere Pferd, „Black Bridge“ genannt, iſt als Renn
pferd bekanntgeworden.

Zwei Kinder im Rauch erſtickt.
Rendsburg. In Oſterrönfeld bei Rendsburg ereignete ſich

ein furchtbares Unglück. Die Witwe Anna Wieck war morgens
nach Rendsburg geſahren und hatte ihre beiden kleinen Kinder,
einen einjährigen Jungen und ein zweijähriges Mädchen, die
noch im Bett lagen, allein in der e zurückgelaſſen.
Als die Frau gegen Mittag zurückkehrte, fand ſie die
Wohnung mit dichtem Rauch angefüllt. Der Junge war
bereits erſtickt, während das Mädchen noch lebend in das
Krankenhaus nach Rendsburg gebracht wurde, wo es jedoch
ſpäter der Rauchvergiftung erlag. Die Rauchentwicklung
war dadurch entſtanden, daß hinter dem eiſernen Ofen
liegendes Holz angeſengt und verkohlt war.

Schluß der Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Nah und Fern
O Prozeßbeginn gegen Katzenellenbogen am 29. Januar.

Der Vorſitzende der Dritten Großen Strafkammer des
Landgerichts I Berlin hat den Termin für die Haupt
verhandlung gegen die ehemakigen Mitglieder des Ge
neraldirektoriums der Schultheiß Patzenhofer A. -G.,
Katzenellenbogen und Genofſſen, auf den 29. Januar d. J.
anberaumt.

O Wieder Papageienkrankheit. Acht Perſonen, die in
Leipzig Mitte Dezember zu einer Geburtstagsfeier ver
ſammelt waren, ſind in der Weihnachtswoche unter ver
dächtigen Erſcheinungen erkrankt. Jetzt wird bekannt, daß
ein Welterſittich, der einer der Geburtstagsgeſchenke
bildete, am Tage nach der Feier in ſeinem Käfig verendet
aufgefunden würde. Es iſt daher der Verdacht aufgetaucht,
daß es ſich bei den Erkrankungen um die Papageienkrank-
heit handeln könne. Die Stadtverwaltung Leipzig hat
eine umfaſſende Unterſuchung eingeleitet.

O Vater und Sohn ertrunken. Jn Kallies (Kreis Dram
burg) brach der ſechs Jahre alte Sohn des Muſikers
Hollatz mit ſeinem Rodelſchlitten auf dem Mühlenteiche
ein. Der Vater wollte den verunglückten Knaben retten
und ließ ſich eine Leine um den Körper binden. Die Leine
löſte ſich aber, und Vater und Sohn ertranken. Die Leichen
des Kindes und des Vaters, der eine Frau und vier kleine
Kinder hinterläßt, konnten geborgen werden.

O Verſicherungsbetrug mit Salbe. Die Staatsanwalt-
ſchaft in Oppeln hat gegen eine Bande von 93 Verſiche
rungsbetrügern Anklage erhoben. Ein Teil der An
geklagten hat eine Salbe gekauft, die brandverletzungs
ähnliche Blaſen erzeugt. Auf dieſe Weiſe gelang es ihnen,
Summien zwiſchen 10 000 und 18 000 Mark für angebliche
Brandverletzungen zu erhalten.

O Fünf Todesopfer eines Großfeuers. Nach einer
Meldung aus Moskau vernichtete ein großer Brand im
Dorfe Jerimilowka 48 Häuſer, die Kirche und die Schule.
Vier Bauern und ein Kind kamen in den Flammen um.

Fugenkitt. Ein alter, gut bewährter Kitt für Fugen und
Riſſe im a wird folgendermaßen hergeſtellt: Man löſt
friſchen Quark in heißem Waſſer zu einem dünnen Brei auf
Und verreibt dieſen mit gepulvertem, gebranntem aber ungelöſchtem Kalk ſolange auf einem Reibſtein oder einer Glas

plätte, bis ſich die entſtehende zähe Maſſe in lange Fäden
ziehen läßt. Mit dieſem „Käſekitt“ ſtreicht man die Fugen
oder Riſſe unter ſtarkem Eindrücken gut aus. Nach Hart-
werden des Kittes wird zweckmäßigerweiſe ein Anſtrich mit
Olfarbe oder auch mit Teer aufgebracht

W Funk-Eeke
Sonntag, den 17. Januar
Deutſche Welle 1635.

6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Aus Hamburg: Bremer
Hafenkonzert. 8.00. Mitteilungen und prakt. Winke für den
Landwirt. 8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.25:
Betriebs wirtſchaftliche Maßnahmen für das neue Jahr. 8.55:
Morgenfeier. Anſchl.: Glockengeläut des Berl. Doms.
10.05:. Wettervorherſage. 11.00: Menſchen im Kampf ums
tägliche Brot. 11.30: Aus Leipzig Kankate zum 2. Sonntag
nach Epiphantas. „Meine Seufzer, meine Tränen 2
e S Bach. 12.00. Aus Leipzig Mittagskonzert aus
Dresden. 14.00; Für die Geſundheit unſerer Kinder. 14.30:

Klavierwerke. 15.00: Eine neue Folge klaſſiſch. Kurzgeſchichten.
15.30: Magie des Segelfluges 16.00: Konzert des

Orcheſters des Königsberger Opernhauſes. Dirigent:
E. Seidler. 18.00: Vortrag 18.20. Die Lebenswelt der
jungen Generation in der Gegenwart. 18.45. Aus dem
EentralHotel: Unterhaltungsmuſik. 19.20. A. Kerr: Tages
gloſſen. 19.50: Bericht zum Winterhilfswerk der Deutſchen
Liga der freien Wohlfahrtspflege. 20.05: Aus Leipzig:
FranzLéhar Abend. 22.00: Konzert. (Auch nach Amerika.)
22.30: Wetter- Tages und Sportnachrichten. Danach bis
0.30: Tanzmuſik.

Montag, den 18. Januar
Deutſche Welle 1635.

935: Einheitskurzſchrift. 10.10: Sprechduette von Goethe.
14.45: Kinderſtunde. 15.40: Wir und der Staat. 16.00:

Die ſtaats- und kulturpol. Aufgaben der Grenzlandſchulen.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin. 17.30: Entwicklung
und Sinn in der modernen Kunſt. 18.00: Muſizieren mit
unſichtbaren Partnern. 18.30: Spaniſch für Anfänger.
19.00:. Wie muß bei der herrſchenden Geldknappheit gedüngt

Von

werden 19.25: Deutſchland und die Abrüſtung. 20.00:
Reichsſendung: „Zum 18. Januar.“ Dirig.: B. Seidler- Winkler.

20.30. Aus Leipzig: Konzert aus dem Gewandhaus: Dirig.:
Generalmuſikdirektor Karl Schuricht. Soliſten: G. Ramin,
F. Sammler.

Dienstag, den 19. Januar
Deutſche Welle 1635.

10.10: Aus Köln: „Zar und Zimmermann. Von Lortzing.
11.30: Tierzucht und Tierhaltung. 14.30. Märchen und

Geſchichten. 15.00: Wie und wo muß in der Landwirtſchaft
geſpart werden, ohne die Produktion einzuſchränken 15. 45
Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Nachmittagskonzert aus
Leipzig. 17.30: Vom Weſen hiſtoriſcher Größe 1800: Die
ſoziale Kriſe in England. 18.30: Die Muſik in der Einheit
der Künſte 19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene. 1930
Kann ſich Deutſchland wirtſchaftlich unabhängig machen?
20.15: Aus dem Hotel Briſtol: Unterhaltungsmüſik. 21.10-
Aus der Philharmonie: Wilhelm Fürtwängler dirigiert.
22.00: Politiſche Zeitungsſchau.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 17. Januar.

6.45: Funkgymnaſtik (A. HolzBerlin). 7.00: Früh
konzert. Kapelle Agunte, Dresden. 8100: Dr. Heinz Roth-
Landwirt und Buchführungsergebniſſe. 8.30: Orgelkonzert.
Domkapellmeiſter J. Meßner, Salzburg. 900 10.10:-
Morgenfeier. und das heißt ein Kämpfer ſein.“ Mitw.: Dr.
A. Neſtmann, Annelieſe Johow, J. Krahé, H. Freyberg, Marg.
Anton u. D. v. Oppen. Geh. Rat Prof. Dr. E. Brandenburg-
Die Reichsreform. 11.30. Reichsſendung: Kantate zum
2. Sonntag nach Epiphanien: „Meine Seufzer, meine Tränen
von J. S. Bach Städtiſch. und Gewandhausorcheſter zu Leipzig.
Dhomanerchor. Soliſten? Marianne Weber, Henriette Lehne,
Prof. G. Neumann, G. Ramin, F. Sammler, Konzertmeiſter
K. Münch, K. Figlerowicz, F. Rein, K. Schäfer Leitung Tho
maskantor Dr. D. K. Straube. 12.00: Univerſitätsproſeſſor
Dr. R. Trautmann lieſt „Olga's Rache und andere Erzählun
gen aus ſeiner Nachdichtung der altruſſiſchen Neſtor- Chronik.

12.30: Mittagskonzert. 14.00: Wettervorausſage und Zeit
angabe. Anſchl. Zeitbericht. 14.30: Eſperanto. Profeſſor
D. Joh. Dietterle. 15.00: Das Leipziger Streichtrio ſpielt
M. Schmidt, E. Hoeniſch, A. Patzak. 15.30: „Glas.“ Ein
Hörſpiel für die Jugend von Anne Rhees. Regie: J. Krahe.
16.45: Abbruch der Tradition? Dr. E. K. Fiſcher und Dr. Arno
Schirokauer. 17.15: WilhelmKienzl- Stunde (anläßlich ſeines
75. Geburtstages). Das Leipziger Sinſonteorcheſter. Dirigent:
Th. Blumer. Sprecherin: Toni Halbe-Halberſtam 1815
„Der arme Mann im Toggenburg erzählt.“ Sprecher Harrv
Langewiſch. 18.45: Konzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: Th. Blumer. 19.45: H. Eulenberg lieſt eigene Proſa.

20.15: Franz-Lehär-Abend. Leipziger Sinfonieorcheſter
Dirig.? H. Weber. Soliſten: Elſe Kochhann, Maud Heſter
Golling, J. Hattemer, W. Ulbricht, E. Poſſony. 22.15: Nach
richtendienſt. Anſchl. bis 24.00: Tanzmuſik aus Berlin.

Montag, 18. Januar.
10.15: Weltbörſentag der Mirag. 10.30: Was die Jugend

vom Geſetz wiſſen muß: Wer hat den Schaden zu erſetzen?
14.15: Das Muttergottesbild. Märchen von B. Saitzeff, über
tragen von Maria Steppun, Sprecher: K. Baumgarten
14.30: Kunſtberichte. 15.10: Käthe Braun-Prager: Der Auf
ſtieg der Frau. 16.00: Nachmittagskonzert. Kapelle Kilian

18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. W. Steinbach: Leben
dige Vergangenheit. 18.30. W. Bauer Walt Whitman.
Sprecher: Henrik Herſe. 18.50: Die Sendeleitung ſpricht. Dr.
H. Vogel: Unſer Deutſchfunk. 1900: M. Schwimmer Winter
liche Auenkandſchaft. 19.30: A. LiebauStunde.
FlockeHagemann, der Komponiſt 20.00: Reichsmin

Dr. e. h. Geßler, Berlin Deutſches Reich und deutſches Vol
20.30: Reichsgründungsfeier aus dem Gewandhaus in Leipzig.

Dirig.: Generalmuſikdirektor K. Schuricht. Soliſten: Günter
Ramin, F. Sammler; Thomanerchor. Leitung: Thomaner
kantor Prof. Dr. D. K. Straube. Leipziger Sinfontieorcheſter.

Dienstag, 19. Januar.
14.15: Dr. A. Heuß- Muſikaliſche Neuerſcheinungen.

15.00: Neue Energien in der Jugend. H. Korff und H. Peter
Leskien. 16.00: H. Tröger: Als Student im Baltikum.
16.30: Konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.

18.05: Lenka von Koerber: Das Kind in der notleidenden
Familie. 18.30: Franzöſiſch. Dr. H. Becker und Eliſabeth
Becker. 18.50:. Einführung in das Gewandhauskonzert am
21. Januar 1932. 19.00: Sprechſtunde für die reiſere Jugend
F. Tezel: Das Schlagwort „Vom Kinde aus“ 19.30 Kann
ſich Deutſchland wirtſchaftlich unabhängig machen? Geb. Re
gierungsrat Dr. Quaatz, M. d. R., und Prof. Dr. Bonn.
20.15. Felix Mendelsſohn-Bartholdy. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: Th. Blumer. Soliſt M. Krämer. 21.45-
Eine Stadt wird geboren. „Gründung Sidneys.“ Textauswahl:
Dr. A. Schirokauer. Sprecher: H. Langewiſch. Anſchließend
n e Collegium muſicum. Mitw.: W. Ulbricht, Dr. Ernſt

atzko.
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Roman von Marie Blank-Eismann.
30. Fortſetzung

„Gibt es etwas Neues, Renate?“
Die junge Frau ſtand raſch auf, ging zu ihrer Mutter

und breitete die Zeitung vor ihr aus. Dabei deutete ſie auf
eine Anzeige unter den Familiennachrichten und rief:

„Da lies, Mutter! Das Allerneueſte!“
Ehe ſich aber Frau von Beeren über die Zeitung beu

gen konnte, las Renate mit erregter Stimme:
„Jobſt Freiherr von Bochau gibt hiermit ſeine in der

Kirche zu Lichtenfels ſtattgefundene Vermählung mit Schwe
ſter Liſa Eichhorſt bekannt.

Schloß Lichtenfels, im Juli 19
Faſſungslos blickte Renate ihre Mutter an.
„Was ſagſt du zu dieſer Neuigkeit, Mutter?“
Wieder zog Frau von Beeren die Schultern hoch.
„Was ſoll ich dazu ſagen, Kind? Jobſt iſt doch frei, und

wenn er eine Frau gefunden hat, die ſeine Einſamkeit tei-
len will und ihm ſein ſchweres Schickſal ertragen hilft, war
um ſollte er ſie nicht zu ſeiner Gattin machen?“

„O, jedenfalls hat er ſich raſch getröſtet!“
„Aber Renate, weshalb erregſt du dich ſo ſehr über dieſe

Mitteilung? Jhr ſeid doch geſchiedene Leutel Haſt du nicht
ſelbſt frohlockt, als die Scheidung rechtsgültig wurde?“

Renate biß ſich bei dieſer Zurechtweiſung auf die Lippen,
und ihre Augenbrauen zogen ſich finſter zuſammen.

„Gewiß! Jch bereue ja auch nicht, den entſcheidenden
Schritt getan zu haben und der lebenslänglichen Gefangen-
ſchaft in Lichtenfels entronnen zu ſein, denn die Monate hier
in Berlin haben mir erſt wieder gezeigt, wieviel ich ent
behrt habe; aber daß er mich bei meinem Fortgehen mit
Vorwürfen überhäuft und mich undankbar geſcholten hat,
das finde ich ſehr empörend. Seine große Liebe, von der
er mir immer erzählt hat, iſt alſo nur eine leere Phraſe
geweſen, denn ſonſt könnte er ſich doch nicht ſo raſch getröſtet
haben.

Nachdruck verboten

„Aber Kind, bedenke doch Jobſts Krankheit! Er braucht
eine treue Frau, um nicht immer auf bezahlte, fremde Hilfe
angewieſen zu ſein und wohl ihm, wenn er die Rechte ge
funden hat, die ihm nicht nur Gattin und Führerin, ſon
dern auch Herrin auf Lichtenfels zugleich iſt.“

Renate blickte unter den geſenkten Lidern geſpannt auf
ihre Mutter nieder.

„Weshalb machſt du mir dann Vorwürfe, weil mein
Herz in Liebe entflammt iſt, wenn du es bei ihm ſelbſtver
ſtändlich findeſt?“

Frau von Beeren ſchüttelte ernſt den Kopf.
Jch finde dieſen raſchen Entſchluß nicht ſelbſtverſtänd

lich, nur begreiflich, und außerdem kennen wir die Um
ſtände nicht, unker denen die neue Ehe geſchloſſen wurde.
Bei dir aber liegen die Dinge anders, und es iſt meine
Pflicht, dich zu warnen, damit du nicht das zweite Mal in
einer Ehe unglücklich wirſt.“

„Warum ſetzt du das mit ſolcher Beſtimmtheit voraus,
Mutter? Diesmal iſt es doch nur Liebe, innigſte Zuneigung,
die zur Vereinigung drängt!“

Frau von Beeren ſeufzte auf.
„Bedenkſt du denn nicht, was für ein Aufſehen es erre

gen wird, wenn eine Baroneſſe von Beeren, eine Freifrau
von Bochau, eine ſimple Schauſpielersfrau, eine Frau Prüs
mann wird?“

Renate ſchüttelte energiſch den Kopf.
„Jch liebe ihn und habe keinen anderen Gedanken, als

ſeine Frau zu werden! Sein Künſtlername aber iſt in der
Geſellſchaft denen des höchſten Adels ebenbürtig!“

„Renate, Renate, ich glaube, du wirſt noch bittere Ent
täuſchungen erleben!“

„Warum?“
„Die Geſellſchaft wird dir wohl einen Flirt mit einem

jungen Künſtler verzeihen, niemals aber eine Heirat.“
„Dann müßte man Jobſts Heirat mit einer ſimplen Kran

kenſchweſter auch als Mesalliance bezeichnen!“

Ein Klopfen an der Tür unterbrach das Geſpräch.

Ohne einen Zuruf abzuwarten, trat die Gräfin Hohen
thal ein und fragte mit ſchelmiſchem Lächeln:

„Störe ich?“
„Aber bewahrel“ verſicherten beide Damen, reichten der

e die Hände zum Gruße und nötigten ſie dann zum
itzen.

„Jhr müßt ſchon verzeihen, daß ich ſo ohne weiteres hier
eindringe, aber bei ſo alten Freunden, wie wir es hier ſind,
braucht es doch keiner vorherigen Anmeldung durch das
Mädchen, gelt?“

Selbſtverſtändlich nicht!“

„Aber, was treibt Sie jetzt um dieſe frühe Stunde und
in dieſer Julihitze in unſer Haus und in die große Stadt,
Frau Gräfin?“ fragte Renate ganz erſtaunt und half der
alten Dame Hut und Mantel ablegen.

„Ja, das ſollt ihr gleich erfahren,“ fuhr die Gräfin fort
und machte es ſich in dem Lehnſtuhl bequem. „IJch bin ge
kommen, um euch beide, dich Alice und die ſchöne Frau Re
nate, morgen mit mir nach Hohenthal zu nehmen.

„Nach Hohenthal?“
„Natürlich, Kindchen, ein paar Nichten und Neffen kom

men auch noch zu Beſuch, ſo daß wir eine fröhliche Ge
ſellſchaft werden. Es gibt einen prächtigen Tennisplatz in
Hohenthal, einen See mit Gondelfahrten, im Stall ſtehen
die beſten Pferde zum Ausreiten zur Verfügung, kurz, Frau
Renate, wenn Sie mitkommen, werden Sie einen Bäadeauf-
enthalt kaum vermiſſen.“

Renate blickte bittend zu ihrer Mutter, doch dieſe wehrte
mit einem müden Lächeln ab.

Mit ihrem feinen Empfinden erriet ſie, daß die Freundin
ihre finanzielle Lage durchſchaut hatte und ihr helfen wollte.
Aber ihr Stolz ließ es nicht zu, ein Almoſen, ſelbſt wenn
es in einer ſolch vornehmen Weiſe dargeboten wurde, an
zunehmen.

„Mutter, du ſagſt nein?“ rief Renate enttäuſcht.
„Jn, mein Kind, denn mein Herz braucht Ruhe!“

(Fortſetung folgt.)
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